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Dies ist eine Samml»na.von prägnanten Eindrücken, Erlebnissen

und Meinungen während der internationalen Jugendbegegnung in

der Türkei in der Zeit vom 24.07. - 21.08.1986.

Die aus der Sicht der Teilnehmer/innen verfassten Artikel und

Geschichten zeichnen ein Bild von den Lebensgewohnheiten und

deren Hintergründe und zeigen einen Ausschnitt in das Einfühlen

und Verstehen fremder Lebenszusammenhänge.

Sie sollen Akzente setzen und dazu anregen über den Umgang

mit kulturellen Unterschieden erneut und vielleicht aus anderen

Richtungen nachzudenken.

Zudem hoffen wir, daß wir Jugendgruppen dazu ermutigen können

ähnliche Reisen zu unternehmen.

Um bei der Aussage einer Jugendlichen zu bleiben,

"... jederzeit wieder!"

Ute Dietrich

Der Erlös

1'ichen,in

Elbistan,
...werden.

dieser Dokumentation,wird auf Vorschlag der jugend-

Form einer Spende zum Wiederaufbau einer Schule in

die aufgrund eines Erdbebens einstürzte, verwendet
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Mehr denn je ist es notwendig gemeinsame Antworten und Lösungen
" 0

für die brennenden Fragen der Zukunft der Menschheit in Bezug

auf Hunger, Armut, Unterdrückung und friedliche Lösungen

für den Abbau von Spannungen, Rüstung, Gewalt und Diskrimi-

nierungen zu finden und zu entwickeln.

Die internationale Jugendbegegnung in die Türkei verfolgte

das Ziel,einen ersten praktischen Schritt zur Verständigung

zweier sich fremder Kulturen zu machen und aufeinander zu zu-

gehen sowie zur Lösung von Konflikten und Vorurteilen bei-

zutragen.

In der Bundesrepublik Deutschland leben 4,5 Mill. Ausländer,

von denen sich viele von Arbeitslosigkeit und Ausweisung,

von Beleidigungen und Gewalttätigkeiten bedroht fühlen. Gegen-

wärtige Angriffe von neofaschistischen Gruppen, die sich durch die

Ortsansässigkeit der NPD-Landesparteizentrale in unserer Stadt,

noch verschärfend auswirkt, unterstreicht, daß die Ausländer-

feindlichkeit eskaliert.

Wir sind der Auffassung, daß die Ausländer aufgrund arbeits-

marktpolitischer Entscheidungen in die Bundesrepublik Deutsch-

land geholt worden sind. Zu oft wird vergessen, daß nicht nur

Arbeitskräfte zu uns gekommen sind, sondern Menschen und wir

,es sind, die die Verantwortung für ihre Lebenschancen tragen

und beeinflussen.

··integration bedeutet für uns die gleichberechtigte Teilnahme

am gesellschaftlichen Leben und gegenseitigem Austausch

deutscher und ausländischer Kultur, statt einer Vereinnahmung

durch Anpassung an deutsche Norm- und Wertvorstellungen.

Die Rahmenbedingungen und Voraussetzungen für den Erhaltl,; -i

der eigenen Identität müssen zunächst geschaffen werden.

Wir glauben, daß die Verwirklichung einer friedlichen Ko-

existenz verschiedener Kulturen nicht nur möglich sondern

auch im Hinblick auf die weltweiten Verpflechtungen und Ab-

hängigkeiten, die Zukunftsfragen der Menschheit, wÜnschens-

wert ist und unterstützen eine Politik, die Vertrauen und

Offenheit zwischen den Kulturen ermöglicht und e'ntwickelt.

Entwicklungspolitisch ist ein Rückkehr der hier lebenden

Ausländer nur dann vertretbar, wenn in den Heimatländern

die soziale Existenz gesichert ist und nicht durch die

Rückkehr die Masse der Arbeitslosen weiter vergrößert. Die
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Rückkehrhilfen reichen,nicht aus, um eine zusätzliche Auf-

nahme in die einheimische Wirtschaft zu ermöglichen, auch wenn

sie zunächst zu kurzfristigen Verbesserungen führen.

Neben den materiellen Lebensgrundlagen ist das unterschiedliche

Moral- und Normensystem, welches insbesondere in der Bundesre-

publik Deutschland aufgewachsene Kinder und jugendliche mit

besonderer Härte trifft, ein schwerwiegender Grund für die

Reintegrationsschwierigkeiten. Es bedeutet für sie eine erneute

Auswanderung. Psychische Krisen und Schwierigkeiten ergeben

sich aus dem Zwiespalt mit den Eltern in die Türkei zurück

kehren zu wollen, nicht selten aber auch aus Zwang und dem

möglichem Verlust der Familie und dem Bedürfnis nach Ausbildung,

Freundschaften und Lebensentwürfen in der Bundesrepublik Deutsch-

land. Auch in der Türkei erfahren sie Ablehnung als "Deutsch-

1änder",resultierend durch die unterschiedlichen Lebensge-

wohnheiten, Disziplin, größerer sozialer Kontrolle uvm..

In beiden Gesellschaften ist eine Integration nur dann möglich,

wenn sie die ökonomischen und sozialpolitschen Voraussetzuiigen

schafft, die tatsächlich Hilfe bieten und ihre Intention,nicht

nur darin sieht eine "soziale Bombe" zu entschärfen. Am Rande

beider Gesellschaften zu stehen bedeutet insbesondere für Kinder

und Jugendliche eine Härte, die durch uns mitverursacht wird und

an deren Veränderung wir uns entscheidend beteiligen können.

Die Projektgruppe der Offenen Tür im Ludwig-Steil-Haus arbeitet

nun mehr als zwei Jahre aktiv zum Thema Ausländerfeindlich-

keiten. Wir sind zu der Auffassung gelangt, daß Ausländer

eine unverzichtbare Bereicherung unseres sozialen und kulturellen

Lebens sind. Die intensive Auseinandersetzung und das wachsende

Problembewußtsein der jugendlichen, gerade für die Belange

unserer türkischen Anwohner, die nach einer von den jugendlichen

selbstdurchgeführten Umfrage, .als "Sündenbock" für viele ge-

sellschaftliche Probleme dienen, ließen den Wunsch entstehen,

die Lebenssituation der Türken, ihre kulturelle, soziale und

religiöse Identität vor Ort kennenzulernen. Die Situation der

Jugendlichen, die aufgrund des Rückkehrhilfegesetzes in die

Türkei zurückkehrten, haben wir dabei zum Anliegen unserer

Reise gemacht.
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Vorbereitung

Die internationale jUgendbegegnung in der Türkei fand vom

24.07. - 21.08.86 mit insgesamt 18 Teilnehmer/innen, davon

5 türkischer und 13 deutscher Nationalität,statt.

Geplant hatten wir, die Lebenssituation der Rückkehrerkinder

zu erforschen, darüberhinaus wollten wir U.a. durch Arbeits-

einsätze einen Einblick in die Zusammenhänge des türkischen

Landlebens, kulturelle, religiöse und gesellschaftliche Wert-

vorstellungen und Hintergründe,gewinnen. Unsere Reise fand an

wechselnden Orten mit unterschiedlichen Partnergruppen statt.

Die Vorbereitung auf diese Begegnung begann bereits im Februar

des gleichen Jahres und bestand aus wöchentlichen regelmäßigen

Treffen sowie Wochenendseminaren, in denen U.a. folgende Themen

vorgestellt wurden; Landeskunde, Geschichte und Kultur, all-

tägliche Umgangsformen, Sitten, Gebräuche und Feste der Türken/

innen, politische Verhältnisse, Minoritäten, die Stellung der

Frau, der Islam. Die Teilnehmer/innen erhielten ebenfalls einen

Grundkurs in türkischer Sprache.

An praktischen Vorbereitungen wurden, in Zusammenarbeit mit

Eltern und jugendlichen, Absprachen und Sicherheitsvorkehrungen

getroffen. Unsere intensive Vorbereitung erwies sich als sehr

hilfreich und erleichterte bereits im Vorfeld das Einfühlen

in fremde Lebenszusammenhänge.
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türkische Teilnehm.Cr/i.nnen der Reise

Den türkischen Teilnehmer/innen kam während der gesamten

Fahrt besondere Bedeutung zu, sie setzten sich in hohem

Maße für die Gruppe ein, was sich schon aus der Tatsache

ergibt, daß sie die türkische Sprache beherrschen. Sie

zeigten sich beim Übersetzen von Speisekarten und Dolmetschen

bei Einkäufen verantwortlich, stellten Kontakte zu Einhei-

mischen her, gaben Erklärungen für die Sitten und Gebräuche

des Landes, ihres Landes. Während der gesamten Reise kom-

mentierten sie Eindrücke und gaben Antworten auf die Fragen

der deutschen Teilnehmer/innen.

Allerdings zeigte sich auch zwiespältiges Verhalten, begründet

darin, daß sie neben dem Stolz für ihr Land auch zu den

schlechten und rückständigen Verhältnissen, Z.B. Kinderarbeit,

die Rolle der Frauen, Positionen beziehen mußten.

Eine für die türkischen Teilnehmer/innen schwierige Situation

ergab sich auch wenn wir ihre Familien besuchten. Hier waren

sie nicht mehr nur Mitglieder der Gruppe sondern schlüpften

in die Rolle des Gastgebers, es ging um ihren Status als

Teil der Familie, der Gruppe mußte die Familie gefallen und

der Familie die Gruppe.
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Istanbul, eine Stadt aus "tausendundeiner Nacht"?

Wieviele Menschen in dieser Stadt leben weiß eigentlich

niemand so genau, offizielle Schätzungen sagen, daß es

6.Mill. sind, inoffizielle gehen von 8 - 9 Mill. Bewohnern

aus. Ich hatte das Gefühl mich in einem lebenden Ameisen-

haufen zu befinden, jeder scheint ständig auf den Beinen

zu sein, Über jeden Platz oder Brücke wälzt sich ein

nicht-enden-wollender Strom von Menschen. Bestehend aus

Miosen Schlangen von hupenden Autos und Bussen schiebt sich

der Verkehr durch die Stadt und scheint nie zur Ruhe zu

kommen. Am Hafen sieht man noch die altertümlichen, mit

Kohle betriebenen, Fähren, die mit ihren Schornsteinen

schwarze Qualmwolken hinterlassen, auch sie sind ständig

überfüllt. Istanbul muß eine magische Anziehungskraft

haben. Insbesondere für die ostanatolische Bevölkerung

stellt sie ein Symbol für modernes Leben, Reichtum und

Erfolg dar. Dabei vermittelt diese Stadt eher ein zwie-

spältiges Bild. Frauen, die ihre Gesichter mit schwarzem

Carsaf verhüllen neben Frauen, die von modernen Europäerinnen

nicht zu unterscheiden sind, betende Gläubige die sich gen

Mekka beugen, schreiende Händler, Kinder, die zum Lebens-

unterhalt der Familie beitragen, indem sie Wasser, Simit-

gebäck oder Plastiktüten verkaufen, neben riesigen Bauten

aus Beton und Glas, Videogeschäften, Coca Cola-Reklame.




































































































